
Doch ums Lager drehn und schwingen sich die andern wild im Kreise;
Drehn und schwingen sich und fingen der Entschlafnen diese Weise:

Mädchen, Mädchen! von der Erde hast du grausam uns gerißen,
Daß wir in der bunten Scherbe schmachten, welken, sterben müßen!

O, wie ruhten wir so selig an der Erde Mutterbrüsten,
Wo, durch grüne Wipfel brechend, Sonnenstrahlen heiß uns küßten;

Wo uns Lenzeslüfte kühlten, unsre schwanken Stengel beugend,
Wo wir nachts als Elfen spielten, unserm Blätterhaus entsteigend.

Hell umfloß uns Thau und Regen,; jetzt umfließt uns trübe Lache;
Wir verblühn, doch eh' wir sterben, Mädchen! trifft dich unsfre Rache!

Der Gesang verstummt; sie neigen sich zu der Entschlafnen nieder.
Mit dem alten dumpfen Schweigen kehrt das leise Flüstern wieder.

Welch ein Rauschen, welch ein Raunen! Wie des Mädchens Wangen glühen!
Wie die Geister es anhauchen! Wie die Düfte wallend ziehen!

Da begrußt der Sonne Funkeln das Gemach; die Schemen weichen.
Auf des Lagers Kissen schlummert kalt die lieblichste der Leichen.

Eine welke Blume selber, noch die Wange sanft geröthet,
Ruht sie bei den welken Schwestern, deren Geister sie getödtet!

Zwei Königskinder.
Vollslied.

Simrock: Die deutschen Vollsbücher. Bd. VIII. Frankfurt a. M. 1851. S. 7. — Uhland: Vollslieder.
Stultgart und Tübingen 1844 und 1845. S. 199.

Es waren zwei Königeskinder,) O Mutter, sagte sie, Mutter,
Die hatten einander so lieb, Mein Herze thut mir so weh,
Sie konnten zusammen nicht kommen, Laß andere gehn zur Kirchen,
Das Waßer war viel zu tief. Ich bet' an der rauschenden See.

Ach Liebster, kannst du schwimmen, Die Mutter gieng zur Kirchen,
So schwimme doch her zu mir, Die Tochter zum Meeresrand,
Drei Kerzchen will ich anzünden, Sie gieng da so lange spazieren,
Die sollen auch leuchlen dir. Bis sie einen Fischer fand.

Das hörte die falsche Nonne Ach Fischer, liebster Fischer,
Auf ihrer Schlafkammer, o weh! Willst du verdienen Lohn,
Sie thät die Kerzchen ausblasen, So senke dein Netßz ins Waßer,
Der Jungling blieb in der See. Fisch mir den Königessohn.

Es war am Sonntagmorgen, Er senkte sein Neß ins Waßer
Die Leute warn alle so froh, Und nahm sie in den Kahn,
Nicht so des Königes Tochter, Er fischte und fischte so lange,
Die Augen die schmerzten sie so. Bis sie den Königssohn sahn.

Ach Mutter, herzliebste Mutter, Was nahm sie von ihrem Haupte?
Mein Kopf thut mir so weh, Eine goldene Königskron:
Soll ich nicht gehn spazieren Sieh da, viel edler Fischer,
Am Rande der rauschenden See?' — Das ist dein verdienter Lohn.

Ach Tochter, herzliebste Tochter, Was zog sie von ihrem Finger?
Allein sollst du nicht gehn, Ein Ringlein von Gold so roth:
Ruf deinen jüngsten Bruder, Sieh da, du armer Fischer,
Und der soll mit dir gehn. — Kauf deinen Kindern Brot.

Ach Mutter, herzliebste Mutter, Sie schloß ihn in ihre Arme,
Mein Bruder ist noch ein Kind, Küßt' ihm den bleichen Mund:
Er schießt ja alle die Vögel, Ach Mundlein, könntest du sprechen,
Die auf der Seekante sind. So wäre mein Herz gesund.

Ach Tochter, herzliebste Tochter, Sie schloß ihn an ihr Herze
Allein sollst du nicht gehn, Und sprang mit ihm ins Meer
Weck deine jüngste Schwester, Gute Nacht, mein Vater und Mutter,
Und die soll mit dir gehn. — Ihr seht mich nimmermehr.

Ach Muttexr, herzliebste Mutter, Da hörte man Glöcklein läuten
Meine Schwester ist noch ein Kind, Da hörte man Jammer und Noth.
Sie pflückt ja alle die Blümlein, Hier liegen zwei Königeskinder,
Die an der Seekante sind. Die sind alle beide todt.

) Nach Uhland, wie mehrere andere Ausdrücke.
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